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Wissensmanagement heute

Wissensmanagement ist bis heute immer noch vor allem ein Thema für 
Datenbanktechniker, Stabsabteilungen, IT-Verantwortliche

„Insgesamt wächst die Erkenntnis, dass sich  Wissen nicht unabhängig 

vom Träger benutzen lässt. Der Mensch als Wissensträger wird 

mittlerweile stärker in seiner sozialen Vernetzung wahrgenommen und 

sein Wissen als ein Ergebnis von Kommunikation und kontext-

spezifischer Erfahrung verstanden“ (Johnson, Manyika und Yee 2005)
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Viel Aufwand wurde in die Explizierung und Verschriftlichung von Wissen
gesteckt

Eine strategische Verankerung von Wissensmanagement hat bisher 
nicht stattgefunden

Mit Wissensbilanzen wird versucht, den Beitrag von Wissen und 
Wissensmanagement zum Unternehmenswert sichtbar zu machen



Der Wissensarbeiter als Zielgruppe

„Mein wichtigstes Kapital hat Füße. Jeden Abend verlässt es das 

Unternehmen und ich kann nur hoffen, dass es morgen wiederkommt“
(H.Bertschinger)

Wissensarbeit ist people business. Kommunikation und 
Vernetzung sind zentral

Wissensarbeiter kennen ihren Wert. Und: sie selbst wissen 
am besten, wann sie ihre Arbeit gut gemacht haben

Wissensarbeiter haben hohe Ansprüche an Sinnhaftigkeit 
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Wissensarbeiter sind die am stärksten wachsende 
Mitarbeitergruppe in den entwickelten Volkswirtschaften

Wissensarbeiter brauchen inspirierende Umfelder, orientieren 
sich an Peers, und werden zunehmend durch Digital Natives 
rekrutiert

Wissensarbeiter haben ein grosses Performanzpotenzial

Wissensarbeiter haben hohe Ansprüche an Sinnhaftigkeit 
und Werteorientierung in ihrer Arbeit

Das „Kognitariat“



Von 1.0 nach 2.0: Vernetzung und Aktivierung  

Wissensmanagement 1.0: Strukturierte Datenbanken und Textsammlungen. 
Aber: unzureichende Qualitätssicherung und Aufbereitung. Datenfriedhöfe. 
Technikprojekte. „Chief Knowledge Officers“. Und jetzt?

„Der überragende Marktwert weltweit führender Unternehmen 

entspringt dem Wissen der Geschäftsführer und der Mitarbeiter. Die 

Anforderung für Knowledge Management lautet: Vernetze Menschen 

statt Informationen zu sammeln“ (P.Schütt)

Wissensmanagement 2.0: Weaving People
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Wissensmanagement 2.0: Gezielte Suche von interessanten Personen via 
Matching. Ermöglichung von Vernetzung und Begegnung

Wissensmanagement 2.0: Fördert Zufall und Inspiration. „Serendipity“ 

Wissensmanagement 2.0: Ramp-Up für kollektive Intelligenz. Zugriff auf 
Kapazität, Komplementarität. Aktivierung von Beteiligung.

Wissensmanagement 2.0: Weaving People



Das Mantra der Collaboration

eCollaboration umfasst Web 2.0 genauso wie Unified 
Communications

„All media act as filters that exclude aspects of reality. Each medium 

however, is a different type of filter“ (Meyrowitz)

Elektronische Medien unterbinden häufig kommunikative Zwischentöne

Schwieriger wird: Disziplinierung, Gesprächssteuerung, 
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Erforderlich: Management medialer Inszenierung, der Führung 
auf Distanz, des Spannungsfeldes von Bindung und Connectivity

Schwieriger wird: Disziplinierung, Gesprächssteuerung, 
Motivation und Überblick

Einseitige und überschiessende Adoptionsstrategien der Nutzer

Problem: „Der Fluch der Unterbrechung“



Quality time als Gegentrend?

„Quality time“ wird als Zeit angesehen, 
die ausschließlich der Festigung 
der menschlichen Beziehungen dient 

Mit der zunehmenden Verbreitung und 

„Facebook ist gut, aber sich von Angesicht zu Angesicht zu treffen, ist 

genauso wichtig“ (Financial Times Deutschland 2009)
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Mit der zunehmenden Verbreitung und 
Leistungsfähigkeit virtueller Begegnungs-
möglichkeiten wächst umgekehrt die 
Wertschätzung persönlicher Treffen

Prinzipien der temporären Verbindung und
zufälligen Begegnung werden auch in die
Realwelt übertragen

„Wir sind die Fortsetzung 

des Internets in der realen Welt“ 
(Betreiber eines Co-Working-Hauses)



Exposition – Treibstoff der Beteiligung

Expose, share, and network – diese drei Maximen gelten im
Web 2.0 

Spuren legen, mit Inhalten verbunden und bewertet zu 
werden, sind zentrale Triebkräfte

„Arbeitslos dank Web 2.0: Weil sie sich trotz Krankschreibung bei 

Facebook herumtrieb, verlor eine Schweizer Versicherungsangestellte 

ihren Job. Auch für alle anderen sozialen Netzwerke gilt: Obacht – der 

Chef liest mit“ (Financial Times Deutschland 2009)
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werden, sind zentrale Triebkräfte

Neue Formen der Selbstdarstellung und Beteiligung sind
vor allem für Digital Natives selbstverständlich



Quality time als Gegentrend?
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Mit der zunehmenden Verbreitung und 
Leistungsfähigkeit virtueller Begegnungs-
möglichkeiten wächst umgekehrt die 
Wertschätzung persönlicher Treffen

Prinzipien der temporären Verbindung und
zufälligen Begegnung werden auch in die
Realwelt übertragen

„Wir sind die Fortsetzung 

des Internets in der realen Welt“ 
(Betreiber eines Co-Working-Hauses)



Warum sollte ich mich beteiligen?

Unternehmen Gruppe Mitarbeiter

„Nutzerfreundlichkeit und die aktive Unterstützung einer offenen 

Unternehmenskultur durch die Geschäftsführung sind die wichtigsten 

Kriterien für die erfolgreiche Umsetzung von Web 2.0“ (MMS-Trendsurvey 2008)

„Wir haben versucht, direkte monetäre Anreize zu schaffen. Die Mehrheit 

der Mitarbeiter hat das abgelehnt“ (GF eines mittelständischen Bildungsdienstleisters)

Faktoren, die die Beteiligung qua 2.0-Technologien fördern:
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Unternehmen

• Einbeziehung
• Zusammenhalt
• Anpassungsfähigkeit
• Mission

Gruppe

• Kohäsion
• Gruppennormen
• Rollenverteilung

Mitarbeiter

• Fachliche 
Qualifikation

• Anschlussfähigkeit
• Pro-soziales 

Verhalten
• Identifikation
• Selbstwirksamkeit

Quelle: IAO 2009



Führung und Selbstorganisation

Wissensmanagement 2.0 funktioniert nur mit 
kompatiblen organisatorischen Strukturen 
und Führungsprinzipien 

„Einerseits gilt es, Freiräume zu schaffen, um Selbstorganisation zu ermög-

lichen. Andererseits gilt es zu führen, um schnell und effizient unternehmer-

ische Ziele zu erreichen. Die Lösung dieses Paradox sehen wir jeden Tag

in der Bundesliga.Sie liegt in unserer Vorstellung von Führung. …der 

Trainer steht am Spielfeldrand, er stellt die Mannschaft auf. Er setzt die 

Rahmenbedingungen“ (Stamer, Buhse)
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und Führungsprinzipien 

Hierarchisierte Informations- und Kommunikation
läßt sich nicht mehr realisiseren 

Drei Aufgaben des „CEO 2.0“:
1. Informationen aufnehmen, daraus lernen, und kommunizieren
2. Unterstützung, Ermutigung und Anerkennung von Mitarbeitern
3. Identifikation von Ansatzpunkten für Veränderung, Mitwirkung daran, 

Überprüfung der Ergebnisse (Niemeier 2008)



Wissensmanagement 2.0 braucht ganzheitliche Gestaltung

Knowledge Work Performance Audit als 
ganzheitlicher Auditierungs- und 
Gestaltungsansatz

KPA umfasst  neun erfolgskritische 
Gestaltungsfelder: 

� Strategie und Führung
� Unternehmenskultur 
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� Unternehmenskultur 
� Personalentwicklung und Qualifizierung
� Prozesse und Strukturen 
� Arbeitsbedingungen
� IuK-Technologien
� Innovation und Wissen
� Arbeitsplatz 
� Raum



„You can't manage 
knowledge. Knowledge is 
between two ears, and 
only between two ears“
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only between two ears“

Peter Drucker
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